
zur Stadt, Ihrem Kiez & dem Berliner Parlament Zeitung der CDU-Fraktion Berlin | November 2023

Das Mobilitätsgesetz wird endlich mobiler für alle Berliner
Änderungsvorschläge beenden Ungleichbehandlung von Verkehrsteilnehmern

Nahverkehr, Autos, Radler – gefragt 
sind sichere Lösungen für alle Ver-
kehrsteilnehmer Foto: IMAGO/Stefan Zeitz

Wir wollen 
eine bessere 
Mobilität  
für alle,  
bezahlbar 
und sicher.

Dirk Stettner
Fraktionsvorsitzender 

der CDU-Fraktion

Flexiblere Fahrbahnbreiten bei neuen 
Radwegen. Schulwege mit Fuß-Mar-
kierungen sichtbar machen, schnelle 
Pop-up-Zebrastreifen vor Schulen, 
Kitas und Pflegeheimen. Vor allem 
aber soll das Miteinander auf unseren 
Gehwegen und Straßen endlich wieder 
im Mittelpunkt stehen. Mit diesen und 
weiteren Anpassungen will die CDU-
Fraktion Berlins Mobilitätsgesetz 
großstadttauglich machen. 

Mehr Mobilität und bezahlbar

Bisher schien das grüne Mobilitäts-
gesetz vor allem ein Schrecken gegen 
Autofahrer zu sein. Es wirkte mit sei-
ner ausdrücklichen Bevorzugung eini-

ger Verkehrsteilnehmer an vielen Stel-
len eher als Hindernis. Sätze wie „in 
der Stadt werden weitere Räume ge-
schaffen, in denen der motorisierte In-
dividualverkehr keine (…) Rolle spielt“ 
sollen nun aber gestrichen werden. 
Klares Ziel aus Sicht der CDU-Frak-
tion: Alle Berliner sollen mobiler wer-
den und sich das auch leisten können.
 So sollen unter dem Gesichtspunkt 
von mehr Sicherheit neue Radwege 
entstehen, aber ohne Megabreite am 
Stadtrand, mit der der Autoverkehr 
früher ausgebremst werden sollte. Der 
Nahverkehr soll vor allem mit neuen 
Schienenverbindungen ausgebaut, die 
Außenbezirke so besser angebunden 
werden. Interessen von Fußgängern 

werden bei Planungen mitgedacht. Das-
selbe gilt für den Wirtschaftsverkehr. 

Flugtaxis, Lieferdrohnen

Blick nach vorn: Da stehen neue Mobi-
litätsformen im Fokus. Eine Schwebe-
bahn, die in den Gärten der Welt heute 
eine Attraktion ist, und künftig in Ber-
lin wichtige Verkehrsknoten verbinden 
könnte. Oder Lieferdrohnen, die Bestel-
lern ihre Waren bringen. 
 CDU-Fraktionschef Dirk Stettner: 
„Die Berlinerinnen und Berliner sol-
len selbst darüber entscheiden dür-
fen, wie sie am besten durch die Stadt 
kommen. Wir wollen eine bessere Mo-
bilität für alle, bezahlbar und sicher.“
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 11,3 
an Geldern für  
Jugendarbeit

Seite 7

Der CDU-Fraktions-

vorsitzende zur 

illegalen Migration 

CDU-Fraktion setzt 
auf Humanität und 
Ordnung
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Damit die Polizei Berlin Ge-
fahren abwehren und für die 
Strafverfolgung vorsorgen 
kann, muss sie nicht nur gut 
ausgebildetes und ausgerüs-
tetes Personal haben, sondern 
sie benötigt auch die nötigen 
gesetzlichen Befugnisse. Jetzt 
bekommt sie endlich neue 
Werkzeuge an die Hand. Das 
Gesetz zum Sicherheits- und 
Ordnungsgesetz (ASOG) wird 
reformiert.

Bodycams nun auch für 

den Rettungsdienst 

Dazu erklärte CDU-Innenpoli-
tiker Burkard Dregger: „Ber-
lin hatte bisher das schwächs-
te rot-grün-rote Polizeigesetz 
aller Bundesländer. Das wird 
jetzt endlich ins Lot gebracht.“

Neues Gesetz stärkt Polizei den Rücken
Bessere Ausstattung verbessert die Sicherheit der Berliner

das halbe Jahr seit dem Regie-
rungswechsel im Land Berlin 
haben wir intensiv genutzt. 
Der neue Aufbruch gewinnt 
mit der CDU-Fraktion jeden 
Tag mehr an Fahrt. Wir lösen 
unsere Versprechungen Stück 
für Stück ein – vom Wohnen 
über Sicherheit, Mobilität bis 
hin zu Schulen. Im „klartext“ 
zeigen wir Ihnen, wie wir 
Berlin Stück für Stück besser 
machen.  

Wir beschäftigen uns aber 
auch mit den Auswirkungen 
von internationalen Proble-
men auf Berlin. Nach dem 
barbarischen Überfall der 
Terrororganisation Hamas auf 
wehrlose Zivilisten in Israel 
und auf Israel selbst, stehen 
wir fest an der Seite Israels.  

Wie lange tobt der Angriffs-
krieg Russlands auf die Uk-
raine noch? Im Land Berlin 
können wir Einiges konkret 
tun, angefangen von einer 
klaren Haltung und guter 
Kommunikation. Wir machen 
weiter Druck auf die Bundes-
regierung, deren Dauerstö-
rung bei der Problemlösung 
Menschen verunsichert. 

Nun wünsche ich Ihnen gute 
Erkenntnisse und viel Spaß 
bei der Lektüre! 

Dirk Stettner

Fraktionsvorsitzender

HIG H L IG H T S

Die Berliner CDU-Bildungs- 

senatorin im Gespräch

mit Dirk Stettner
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Wohnungsbau erleichtern

CDU-geführte Koalition  
reformiert Bauordnung

Seite 2

Wir begrüßen die 
geplanten Än-
derungen, denn 
sie werden den 
Handlungsrahmen 
für Berlins Sicher-
heitsbehörden 
auf die realen Ge-
gebenheiten an-
passen und die 
Sicherheit verbes-
sern.
Gewerkschaft der Polizei 
Berlin

Jeder dürfte sich noch an die 
Angriffe auf Rettungswagen 
und Polizeikräfte an Silves-
ter erinnern. Einige der Täter 
konnten nur mühsam, ande-
re konnten gar nicht ermit-
telt werden. Damit soll nun 
Schluss sein.
 Bodycams und Dashcams 
können von der Polizei nun 
endlich umfänglich zum Ein-
satz kommen. Feuerwehr so-
wie Ordnungsamtsmitarbei-
tern wird die Verwendung 
ebenfalls erlaubt. Dadurch 
sollen die Ordnungshüter 
und die Rettungsdienstmit-
arbeiter besser vor Angrif-
fen geschützt werden oder 
sie zumindest rechtssicher 
dokumentieren können. Die 
Angreifer würden dann spä-
testens im Nachhinein zur  

Rechenschaft gezogen werden. 
Im Optimalfall verhindert der 
Hinweis darauf, dass ein Ein-
satz aufgezeichnet wird, einen 
Angriff sogar komplett.

Einsatz von Elektro-

schockpistolen

Elektroschockpistolen, auch 
Taser genannt, werden nun 
flächendeckend zum Ein-
satz kommen. Statt direkt zur 
Schusswaffe greifen zu müs-
sen, haben die Einsatzkräfte 
nun noch ein anderes Mittel 
zur Wahl. Dadurch können 
sie Gewalttäter einfacher zur 
Strecke bringen und sich selbst 
besser schützen. 

… weiter auf Seite 2
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Kiew-Berlin: 
feste Freunde!

Kiews Bürgermeister Vitali Klitschko bei der feierlichen 
Unterzeichnung der Städtepartnerschaft mit Berlin, 
hier mit Parlamentspräsidentin Cornelia Seibeld und 
Berlins Regierenden Bürgermeister Kai Wegner (CDU). 
Die CDU-Fraktion hatte diese Verbindung zur  
ukrainischen Hauptstadt nach dem Angriffskrieg  
Russlands nachdrücklich unterstützt.  

Foto: CDU-Fraktion/Patrick Liesener
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Bau von Wohnungen wird  
unkomplizierter
Berliner Bauordnung wird endlich reformiert

Mehr Geld für 
Schulbau

Berlin als Licht der Solidarität und Hoffnung 
Zeichen setzen am Brandenburger Tor und beim „Festival of Lights“

„Berlins Schüler sollen schneller  
und besser lernen können“
CDU-Fraktionschef Dirk Stettner im Gespräch mit CDU-Bildungssenatorin  
Katharina Günther Wünsch 

Das Brandenburger Tor in den 
Farben Israels: Dieses starke 
Zeichen der Solidarität ging aus 
Berlin um die Welt nach den 
brutalen Terror-Angriffen gegen 
Israel. Es ist auch ein Licht der 
Hoffnung in dunklen Zeiten. 
 Mit hellem Schein klare 
Botschaften setzen ist in unse-
rer Stadt Tradition geworden. 
Ein Licht kann mehr sagen als 
tausend Worte. Es steht für so 
vieles, für Leben, für Frieden, 
für Freiheit. 
 Einmal im Jahr ist Berlin 
Schauplatz des weltweit viel-
leicht schönsten „Festivals 
Of Lights“. Die bekanntesten 
Bauwerke wie der Gendar-

Gasleuchten werden auf 
Elektrobetrieb umgestellt 
Foto: IMAGO/Wirestock

Gegen die Wohnungsnot hilft nur mehr Wohnraum Foto: IMAGO/Sabine Gudath

Für den Schulbau werden die 
Gelder auf 5,6 Milliarden Euro 
in den nächsten zwei Jahren 
verdoppelt. Damit sollen Sa-
nierung, Neubau und somit 
die Schaffung neuer Schul-
plätze vorangetrieben werden. 
Geplant sind in dieser Legis-
latur 25 neue Schulen, weitere 
werden saniert. 

Die Bildungschancen  
unserer Kinder im Blick: 
CDU-Fraktionschef Dirk 
Stettner im Gespräch  
mit Bildungssenatorin 
Katharina Günther-Wünsch 
(CDU)  
Foto: CDU-Fraktion/ 

Patrick Liesener

Dirk Stettner: Das Amt der 

Schulsenatorin ist vielleicht das 

schwerste im Senat. Das wäre 

auch mein erster Gedanke. War-

um wollten Sie gerade dieses Amt 

haben?

Katharina Günther-Wünsch: Nach 

20 Jahren Bildungspolitik, von denen 

ich die letzten zehn Jahre in Berlin 

verbringen durfte, als Mutter von vier 

Kindern und pädagogischen Erfah-

rungen aus drei Bundesländern so-

wie dem Ausland, wollte ich sehen, ob 

Praxiserfahrung hilft (lacht).

 Aber im Ernst: Die Herausforde-

rungen sind groß, das war mir schon 

vor meinem Amtsantritt klar. Aber ich 

bin schließlich auch angetreten, um 

nach 27 Jahren sozialdemokratischer 

Bildungspolitik die Dinge anders zu 

gestalten und zum Positiven zu wen-

den.  Ich brenne für die bildungs-, ju-

gend- und familienpolitischen Themen 

und bringe als gestandene Pädagogin, 

denke ich, recht gute Voraussetzun-

gen mit. Meine Kernaufgaben sind die 

Lehrkräftegewinnung, die Schaffung 

von neuen Schulplätzen samt digita-

ler Infrastruktur sowie, ganz wichtig, 

die Steigerung der Bildungsqualität in 

Berlin. Es muss für unsere Kinder und 

Jugendlichen guten und verlässlichen 

Unterricht auf Höhe der Zeit geben.

Stettner: Aus meiner Zeit als bil-

dungspolitischer Sprecher weiß 

ich, dass der Lehrermangel seit 

Jahren besteht. Ich frage mich: 

Wurde zu spät auf Ihre SPD-Vor-

gänger reagiert oder ist der Leh-

rerberuf vielleicht uncool?

Günther-Wünsch: Das ist vielschich-

tig. Sicherlich hat Berlin lange Zeit 

zu wenig Lehrkräfte ausgebildet, ob-

wohl Bildungs- und Wissenschaftsver-

waltung bis 2016 hier im Hause unter 

einem Dach untergebracht waren und 

hier reibungsfrei hätte stärker gesteuert 

werden können. Da geschah unter SPD-

Verantwortung schon zu wenig, zumal 

man auch an der Nichtverbeamtung von 

Berliner Lehrkräften festhielt, was sich 

dann über Jahre immer mehr zu einem 

Standortnachteil entwickelt hat. 

Eine Wohnungssuche in Ber-
lin ist aufreibend, das haben 
viele Berliner sicher schon 
selbst erlebt oder zumindest 
im näheren Umfeld mitbe-
kommen. Die Stadt wächst 
schneller als gebaut wurde. 
Die bezahlbaren Wohnungen 
sind knapp. Eine Ursache 
dafür ist die Berliner Bau-
ordnung, denn sie stammt 
noch aus einer Zeit, in der es 
nicht darauf ankam, schnell 
zu bauen und Wohnraum zu 
schaffen.

Schlanke Genehmigungs-

verfahren

Die Zeiten haben sich aber 
schon länger geändert und 
ebenso lange hat die CDU-
Fraktion Berlin versucht, die 
Bauordnung zu verschlanken 
und Hürden abzubauen, um 
den Neubau anzukurbeln. 
Jetzt ist es endlich gelungen.
Dadurch werden Genehmi-

gungsverfahren endlich effizi-
enter. So werden beispielswei-
se Dachausbauten erleichtert 
und Typengenehmigungen 
sorgen dafür, dass nicht je-
des gleichartige Gebäude an 
einem Standort erneut geneh-
migt werden muss.

Barrierefreiheit und Kli-

maschutz im Fokus

Gleichzeitig wird die Bar-
rierefreiheit stärker gefördert 
und Klimaschutz vereinfacht. 
Bisherige Regelungen für So-
lar- und Photovoltaikanlagen 
werden gelockert, die Quote 
für den Anteil barrierefrei zu-
gänglicher Wohnungen dafür 
schrittweise erhöht.
 Damit setzt die CDU-ge-
führte Koalition eines ihrer 
zentralen Vorhaben um und 
stellt die Weichen, um die 
vorgenommenen Neubauziele 
auch tatsächlich zu erreichen.

Ich bin 
schließlich 
auch angetre-
ten, um nach 
27 Jahren 
sozialdemo-
kratischer 
Bildungspoli-
tik die Dinge 
anders zu ge-
stalten und 
zum Positiven 
zu wenden. 
Katharina Günther-
Wünsch
Senatorin für Bildung, 

Jugend und Familie 

von Berlin

Und jetzt Mal ganz 
persönlich … 

Hätten Sie als Schülerin je da-

ran gedacht, Schulsenatorin in 

Berlin zu werden?

Günther-Wünsch: Nein, im Ge-

genteil: Ich war keine Musterschü-

lerin und war häufiger zum Nachsit-
zen in der Schule, als mir lieb war.

Was haben Ihre Kinder dazu 

gesagt, dass Sie dieses Amt an-

streben?

Günther-Wünsch: Meine großen 

Kinder waren neugierig und be-

geistert und mein Drittklässler hat 

mir eine Wunschliste gegeben, was 

ich verbessern soll.

In welchen Fächern waren Sie 

gut, in welchen schlecht?

Günther-Wünsch: Mathematik 

und die Naturwissenschaften haben 

mir immer Spaß gemacht … bei Mu-

sik und den Fremdsprachen habe 

ich dafür gerne neues Tafelwasser 

für das Klassenzimmer geholt. 

Welchen Tipp können Sie Schü-

lern geben, damit es für sie 

besser läuft?

Günther-Wünsch: Macht euch 

eure Schule zu eigen. Gründet AGs, 

werdet aktiv, gestaltet den Schulhof 

– denn dort, wo man selber Einsatz 

zeigt, da ist man auch gerne.

Katharina Günther-Wünsch als 
Schülerin. Mathe und Naturwis-
senschaften waren ihre Stärken 
Foto: privat

Die Verwaltungsreform 
beginnt
Ziel: mehr Service, weniger Bürokratie

Mehr Digitalisierung entlastet Berlins Bürgerämter 
Foto: IMAGO/Schöning

Kaum ein Termin beim Bür-
geramt zu finden – und wenn, 
dann am anderen Ende der 
Stadt? Das kennen die meis-
ten Berlinerinnen und Berli-
ner. Und es zeigt: Die Berliner 
Verwaltung muss an vielen 
Stellen auf Vordermann ge-
bracht werden. Die CDU-
Fraktion Berlin begrüßt, dass 
der Auftakt zur Verwaltungs-
reform nun stattgefunden hat.
 Im anstehenden Reformpro-
zess werden Land und Bezir-
ke in unterschiedlichen Work-
shops zusammenkommen, um 
vor allem für klare und trans-
parente Zuständigkeiten zwi-
schen den Bezirken und dem 
Land zu sorgen. Dem Verwal-
tungs-Wirrwarr soll damit ein 
Ende bereitet werden.  
 Bis Ende nächsten Jahres 
soll dieser Prozess abgeschlos-
sen sein, inklusive einer not-
wendigen Verfassungsreform. 
Diese braucht es für klare und 
transparente Zuständigkeiten, 
also die Neuaufteilung von 
Aufgaben zwischen den Be-
zirksverwaltungen und der 
Hauptverwaltung. Dazu ge-
hört die Stärkung der Steue-
rungsfunktion des Landes 
Berlin, damit Berlins Ver-
waltung wie aus einem Guss 
funktioniert. Und es geht da-
rum, die Bezirke zu stärken, 
gerade in den Bereichen, in 

denen sie sich besser um die 
Probleme der Berlinerinnen 
und Berliner kümmern kön-
nen.
 Damit einhergehend muss 
auch die Finanzierung der 
Bezirke verbessert werden. 
Denn mit neuen und ande-
ren Aufgaben gehen auch 
unterschiedliche finanzielle 
Bedarfe einher, die natür-
lich gedeckt werden müs-
sen. Dasselbe gilt auch für 
das Personal. Mit veränder-
ten Aufgaben und angesichts 
des demografischen Wandels 
wird der Verwaltungsreform-
prozess auch Antworten auf 
Fragen des Personals in der 
Verwaltung geben. Das Ziel: 
Das Land Berlin zum attrak-
tivsten Arbeitgeber der Stadt 
machen.
 Und was bedeutet das nun 
konkret? Die Bürgerdienst-
leistungen sollen digital an-
geboten werden. Das spart 
Zeit und Nerven. Und dann 
haben die Mitarbeiter in den 
Behörden auch Zeit, sich um 
die Anliegen der Menschen 
zu kümmern, die nicht mit 
Smartphone und Co. aufge-
wachsen sind. Gleichzeitig 
heißt Verwaltungsreform auch: 
effizientere und schnellere 
Verwaltung. Und das bedeutet 
schlussendlich: mehr Service 
und weniger Bürokratie. 

Ausgelassene Stimmung bei den persönlichen Fragen: „Mein 
Drittklässler hat mir eine Wunschliste gegeben, was ich ver-
bessern soll“ Foto: CDU-Fraktion/Patrick Liesener

… Fortsetzung von Seite 1

Die Elektroschockpistolen ver-
schießen nadelförmige Projek-
tile, durch die ein Stromimpuls 
auf das getroffene Ziel abgege-
ben wird. Die Person wird da-
durch kurzzeitig gelähmt und 
kann überwältigt werden.

Präventivgewahrsam 

wird ausgeweitet

Wenn eine Straftat oder eine 
Ordnungswidrigkeit von er-
heblicher Bedeutung zu er-
warten ist, konnte die Person 
bisher für maximal zwei Tage 
in Gewahrsam genommen 
werden. Dieser Zeitraum 
kann nun deutlich ausgewei-
tet werden, auf bis zu fünf 
Tage, bei Androhung einer 
terroristischen Tat sogar bis 
zu sieben Tage.

Aus Sicht von Burkard Dreg-
ger ist die Gesetzesnovelle 
insgesamt ein echter Erfolg: 
„Die bevorstehende Reform 
des Berliner Polizeirechts 
wird ein Riesenschritt zur 
Stärkung von Sicherheit, 
Recht und Ordnung sein!“

Berlins Polizisten werden 
jetzt mit Tasern ausgestattet 
Foto: IMAGO/Reiner Zensen

Mehr Geld und Tempo beim 
Bau neuer Schulplätze
Foto: Howoge/Adrian Schulz

Klimafreundliches 
Licht

In Berlin sollen die bisherigen 
24.000 Gasleuchten auf Elek-
trobetrieb umgerüstet werden. 
Gut fürs Klima, denn dadurch 
werden im Jahr je Leuchte 
rund eine Tonne Kohlendioxid 
weniger ausgestoßen.   

menmarkt, Potsdamer Platz, 
die Siegessäule oder der Fern-
sehturm werden zu glanz-
vollen Lichtbühnen mit den 
Farben des Lebens („Colors of 
Life“) und dessen Vielfalt. 

Das Brandenburger Tor in den Farben der 
israelischen Flagge Foto: Festival of Lights

können beispielsweise die Vergleichs-

arbeiten in der 3. Klasse dienen. 

Fitness für Deutsch und Mathe  

Mit den ab 2024 zur Verfügung stehen-

den Fachleiterstellen in Deutsch und 

Mathematik wollen wir es den Schulen 

dann ermöglichen, im Kollegium indi-

viduelle Forder- und Förderstrukturen 

zu entwickeln. Und wir werden zusätz-

liche Entlastung für Lehrkräfte schaf-

fen, damit diese sich auf ihre pädago-

gischen Kernaufgaben konzentrieren 

können: Es wird mehr Verwaltungslei-

tungen und zusätzliche IT-Fachkräfte 

für die Schulen geben, die zentralen, 

personalintensiven MSA-Prüfungen an 

Gymnasien werden abgeschafft, be-

stimmte schulische Gremiensitzungen 

können künftig online stattfinden und 
die digitale Weiterentwicklung wird für 

zusätzliche Entlastung sorgen. Was die 

Kinder angeht, werden wir insgesamt 

auch schon früher ansetzen: Mit dem 

Kitachancenjahr wollen wir die Kin-

der mit Sprachdefiziten bereits durch 
die frühe Bildung möglichst zeitig 

abholen und begleiten. Dadurch ver-

bessern sich insgesamt die Bildungs-

chancen für Kinder, denn wir sehen 

auch, dass Bildungsarmut immer noch 

ein Thema von Bildungszugängen und 

-chancen ist. Hier wollen wir deutlich 

verbindlichere Angebote schaffen. Und 

mit der schrittweisen Einführung des 

11. Pflichtschuljahres schaffen wir ab 
dem Schuljahr 2024/25 eine Perspekti-

ve für ältere Jugendliche, die nach der 

10. Klasse weder einen Ausbildungs-

platz noch eine andere Anschlussqua-

lifikation haben.

Stettner: Das werde ich oft von Ber-

linern gefragt: Wie könnten mehr 

Lehrkräfte gewonnen werden?

Günther-Wünsch: Ich persönlich 

werbe, wo immer es möglich ist, dafür, 

dass junge Menschen diesen sinnstif-

tenden Beruf ergreifen. Als Senatsver-

waltung werben wir auf vielen Kanä-

len, haben im Oktober den Berlin-Tag 

ausgerichtet, die größte Berufs- und 

Informationsmesse im Bildungsbereich 

in ganz Deutschland. Darüber hinaus 

planen wir, wie bereits beschrieben, 

Lehrkräfte durch verschiedene Maß-

nahmen zu entlasten. Womöglich will 

der ein oder andere dann bei der Teil-

zeit-Quote aufstocken, selbstverständ-

lich nur auf freiwilliger Basis.

Zahl der Studienplätze erhöhen

Mittelfristig arbeiten wir daran, den 

Zugang zum Lehrerberuf für be-

stimmte Gruppen zu erleichtern. Wir 

wollen Ein-Fach-Lehrkräfte gerade 

im Bereich der Mangelfächer ein-

setzen, das Duale Studium breiter 

aufstellen und bei ausländischen Ab-

schlüssen etwas konzilianter beim 

Sprachniveau sein, um unterstützende 

Kräfte zum Beispiel für Willkommens-

klassen zu gewinnen. Und ich bin mit 

CDU für Lehrerverbeamtung

Zur Erinnerung: Die CDU ist schon 

bei den Koalitionsverhandlungen im 

Jahr 2011 für die Wiederverbeamtung 

von Lehrkräften in Berlin eingetreten. 

Aber natürlich hängt der Lehrkräfte-

mangel auch entscheidend mit dem 

demografischen Wandel zusammen. 
Wir haben einfach weniger starke Stu-

dierendenjahrgänge, und junge Leute 

können heute angesichts des bundes-

weiten Fachkräftemangels wesentlich 

leichter zwischen verschiedenen Be-

rufsmöglichkeiten wählen. Das Lehr-

amtsstudium muss daher reformiert 

werden und sich zukünftig sehr viel 

stärker an der Schulpraxis orientie-

ren. Allgemein kann ich sagen: Der 

Beruf als Lehrerin oder Lehrer ist ein 

sehr erfüllender, gesellschaftlich ab-

solut relevanter Beruf, das sollte in 

der öffentlichen Darstellung auch öf-

ter betont werden.

Stettner: Wie wollen Sie die Leis-

tungen der Berliner Schüler ver-

bessern?

Günther-Wünsch: Wir stimmen gera-

de eine Qualitätsstrategie ab, damit die 

Rädchen, die für eine gute Bildungs-

qualität bestimmend sind, noch besser 

ineinandergreifen und weiterentwickelt 

werden. Wir wollen künftig noch inten-

siver datenbasierte Schulentwicklung 

betreiben. Als eine Datengrundlage  

der Senatsverwaltung für Wissen-

schaft und den Universitäten im Aus-

tausch. Mein Ziel ist es, dass mehr 

Lehramtsstudierende an den Univer-

sitäten aufgenommen und auch durch 

gute Beratung zu einem Abschluss 

gebracht werden. Die gegenwärtigen 

Abbruchquoten im Lehramtsstudium 

von rund 40 Prozent zeigen, dass 

auch in diesem Bereich Handlungs-

bedarf besteht.

Der angestrahlte Berliner Dom beim 
„Festivals Of Lights“ Foto: IMAGO/Hohlfeld

Seit 2005 ist diese Veranstal-
tung ein Publikumsmagnet und 
ein strahlendes Ausrufezeichen: 
Wo Berlin ist, da ist auch Licht. 
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Vier neue  
Bürgerämter

Mehr Bürgerämter sollen 
Entlastung beim Termin-
druck bringen 
Foto: IMAGO/Funke Foto Services

Mehr Bäume  
für Berlin

Berlins Mischwald erhält bis 
Jahresende 500.000 neue 
Bäume Foto: IMAGO/Seeliger

Bis Ende des Jahres sol-
len eine halbe Million neuer 
Laubbäume in Berlin ge-
pflanzt werden. So soll der 
Mischwald widerstandsfähi-
ger gegen Trockenheit und 
Hitze werden, gleichzeitig 
lässt sich damit der Wasser-
haushalt verbessern. Bäume 
leisten damit auch einen Bei-
trag, das Klima in unserer 
Stadt an heißen Tagen erträg-
licher zu machen.

2024 sollen zwei neue Bürger-
ämter in Spandau und Mar-
zahn-Hellersdorf eröffnen, 
2025 kommen zwei weitere 
in Treptow-Köpenick sowie 
Pankow dazu. Hierfür sind 
100 neue Stellen geplant, ein 
zusätzlicher „Belastungspool“ 
von 20 Springern soll Spitzen-
belastungen abfedern.

Kräftemessen bei Sportarten 
wie Fußball oder Fitness statt 
bei sinnlosen Gewaltexzessen 
auf den Straßen.  Mit Freun-
dinnen und Freunden was 
Tolles starten und viele neue 
Kontakte knüpfen statt irgend-
wo nur die Zeit totzuschlagen. 
Unsere Jugendclubs in Berlin 
sind hier die richtigen Treff-
punkte mit super Angeboten. 
Deshalb sollen sie jetzt finan-
ziell gestärkt werden frei nach 
dem Motto: Wer mit seiner 
Freizeit was Sinnvolles anzu-
fangen weiß, kommt nicht so 
schnell auf dumme Gedanken.
 Nach Plänen von Jugend-
senatorin Katharina Günther- 

Wünsch (CDU) sollen Kinder- 
und Jugendfreizeiteinrichtun-
gen mehr Gelder bekommen.  
Für die Umsetzung des Ju-
gendförder- und Beteiligungs-
gesetzes für Angebote der 
Jugendarbeit in den Bezirken 
steht ein Etat von 5 Millionen 
Euro zzgl. jeweils 2,5 Mio. 
Euro in 2024 und 2025 zur 
Verfügung. Finanziert wird 
dies aus Mitteln des Gipfels 
gegen Jugendgewalt. 

Jugendarbeit finanziell 
stärken

Damit wird sichergestellt, dass 
diese Einrichtungen qualitativ 

Beim Tischtennis stellen junge Berliner in Jugendclubs Können und Schnelligkeit unter Beweis Foto: IMAGO/Funke Foto Services

Drogen- und Gewalt in Parks 
konsequent bekämpfen 
Wie der Görlitzer Park und der Leopoldplatz wieder sicherer werden 

Grünen-Bezirksbürgermeis-
terin wehrt sich weiter, sieht 
„viele Fragen offen“. Ein eige-
nes Konzept aber hat sie nicht. 

Drogenhilfe und Präven-

tion 

Es soll mehr Angebote mit 
Drogenkonsum-Mobilen und 
von aufsuchender Sozialarbeit 
geben. Angebote am Leo und 

Görli werden ausgeweitet, 
Öffnungszeiten verlängert. 
Hier wird nachgeholt, was 
Grünen-Bezirkspolitiker über 
Jahre vernachlässigt haben. 

Bekämpfung der Krimina-

lität 

Mit mehr Sauberkeit, besse-
rer Beleuchtung und inten-
sive Polizeipräsenz soll das 
Sicherheitsgefühl verbessert 
werden. So sollen Kriminel-
le wie etwa Taschendiebe 
und Dealer ferngehalten, das 
Sicherheitsgefühl gesteigert 
werden.  Eigentümer und Ver-
mieter erhalten polizeiliche 
Ratschläge zur Sicherung von 
Hauseingängen. Gleichzeitig 
sollen rechtliche Grundlagen 
geschaffen werden, um Waf-
fen- und Messerverbotszonen 
auszuweisen. Die CDU-Frak-
tion kann sich auch den Ein-

satz von Videoschutz vorstel-
len.  
 Das Vorgehen des Senats 
wird ausdrücklich begrüßt. In 
einer Erklärung heißt es: „Der 
Görlitzer Park muss den An-
wohnern zurückgegeben wer-
den“. Dasselbe gilt auch für 
den Leopoldplatz.  

22000 Spritzen in einem 

Jahr eingesammelt 

Warum konsequentes Han-
deln überfällig ist – Auszug 
aus Kriminalitätsstatistiken 
der Berliner Polizei:   
 Im Görlitzer Park regist-
rierten die Behörden 2021 ins-
gesamt 1571 Straftaten, 2022 
waren es fast gleichbleibend 
1567, bis August 2023 lag die-
se Zahl bei 949. Der Görli ist 
damit die mit Abstand krimi-
nalitätsbelastete Grünanlage 
Berlins. 

Leopoldplatz: Allein 2022 
wurden 22.000 Spritzen ein-
gesammelt. Die Zahl der 
schweren Diebstähle ist ge-
genüber dem Vorjahr von 198 
auf 361 gestiegen. Die Delikte 
mit schwerer Körperverlet-
zung im öffentlichen Raum 
haben sich in der gleichen 
Zeit auf 79 mehr als verdop-
pelt (2021: 40 Fälle), bis Au-
gust 2023 waren es bereits 50. 

Görlitzer Park, Leopoldplatz 
– zwei Plätze, ein Problem: 
Unter Grünen-Verantwortung 
in den Bezirken sind hier 
kriminalitätsbelastete Orte 
bzw. Drogenumschlagplätze 
entstanden. Verbesserungs-
vorschläge der CDU-Fraktion 
wurden über Jahre ignoriert, 
von Grünen-Mehrheiten in 
Mitte und Friedrichshain-
Kreuzberg abgelehnt. 
 Viele dieser Ideen wurden 
jetzt beim Sicherheitsgipfel 
des Regierenden Bürgermeis-
ters ins Handlungskonzept 
aufgenommen: 

Nächtliche Sperrung 

Der Görlitzer Park soll um-
zäunt und nachts geschlossen 
werden. Das hat sich schon 
am Tempelhofer Feld und in 
vielen anderen großen Parks 
anderer Städte bewährt. Die 

Drogenfunde und 
Handel belasten 
den Görlitzer Park   
Foto: IMAGO/Funke Foto 
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Konzept gegen Jugendgewalt  
ist gestartet 
Mehr Geld für Berlins Freizeiteinrichtungen für Kinder- und Jugendliche

Herausforderungen gerade im 
Sport finden. Das dient auch 
der Prävention von Jugend- 
gewalt.“ 

Teamarbeit, Toleranz, 

Respekt fördern

Nicht zuletzt können Kinder 
und Jugendliche in Jugend-
clubs Spaß und Entspannung 
finden, was auch den Stress in 
der Familie reduzieren kann. 
Es werden oft positive Werte 
wie Teamarbeit, Toleranz und 
Respekt gefördert, die auch 
in der Familie gelebt werden 
können. 

Entwicklung Jugendli-

cher unterstützen

„Wir sind überzeugt: Die Kin-
der- und Jugendarbeit stellt 
eine wertvolle Bereicherung 
und eine wichtige Investition 
in die Zukunft unserer Ge-
sellschaft dar“, sagt CDU-
Politikerin Lilia Usik. Die 
zusätzlichen Gelder sind aus 
ihrer Sicht die richtigen Inves-
titionen. „Wir wollen die Ent-
wicklung junger Menschen 
auf diese Weise fördern.“

hochwertige Angebote machen 
können. Auch der Bereich Sport 
und Erholung wird mit über 1,3 
Millionen Euro aufgestockt. 

Wichtiger Beitrag gegen 

Jugendgewalt

Für Lilia Usik, jugendpolitische 
Sprecherin der CDU-Faktion, 
eine Win-Win-Chance: „At-
traktive Freizeiteinrichtungen 
für junge Berliner sind wie 
ein zweites Zuhause. Hier 
können Jugendliche ihre so-
zialen Kompetenzen ausbauen, 
Freundschaften schließen, ihre 
Kreativität ausleben und wei-
terentwickeln, auch persönliche 

     11,3
an Geldern 

insgesamt 

für die  

Stärkung der 

Jugendarbeit

Mio. 

€

KO L L EG E C O M P U T E R Ü B E R D E N 
G Ö R L I U N D DIE C D U - F R A K T IO N 

Der folgende Beitrag ist durch künstliche 
Intelligenz (ChatGPT) generiert: 

  Der Görlitzer Park in Berlin-Kreuzberg war 

und ist bekannt für Probleme im Zusammen-

hang mit Drogenhandel und Drogenkonsum. Die 

CDU-Fraktion in Berlin hat in der Vergangen-

heit mehrfach das Thema des Drogenproblems 

im Görlitzer Park aufgegriffen und Maßnahmen 

zur Bekämpfung dieser Probleme gefordert. 

 Die CDU-Fraktion hat sich oft besorgt über 

die offene Drogenszene und die damit verbun-

denen negativen Auswirkungen auf die Anwoh-

ner, die Sicherheit und das Stadtbild geäußert. 

Sie hat Vorschläge gemacht, wie die Situation 

verbessert werden könnte, darunter verstärkte 

Polizeipräsenz, verstärkte Kontrollen, die Ein-

richtung von Drogenkonsumräumen und eine 

intensivere sozialpädagogische Betreuung. 

Klima-Schmierer des Brandenburger Tores sollen Reinigung zahlen
Nicht einsehbar, warum für den Schaden Berlins Steuerzahler geradestehen sollen

Bürgermeisters Kai Wegner 
(CDU), die Klebechaoten als 
Verursacher dafür zur Kasse 
zu bitten.
 Fraktionschef Dirk Stettner 
sagte, es sei für niemanden 
einsehbar, warum Berlins 
Steuerzahler die Kosten tragen 
sollen. „Die Rechnung für die 
Reinigung sollen diese Klima-
Schmierer mal schön selbst 
bezahlen“, so der CDU-Politi-
ker. „Ich hätte mir gewünscht, 
dass sie ihren Mist auch selbst 
wegmachen – unter strenger 
fachlicher Anleitung.“
 Wie das mit dem Selbst-
bezahlen gehen kann, zeigt 
das Beispiel des gefährlichen 

Farbanschlags auf den Gro-
ßen Stern. 2019 ließen Akti-
visten 3500 Liter gelbe Farbe 
zu Füßen unserer „Goldelse“ 
auf die Fahrbahnen laufen.  
Dadurch wurden Verkehrs-
teilnehmer gefährdet. Nach 
Medienberichten rutschte eine 
Radfahrerin auf der Farbe aus 
und stürzte.
 Auf massiven Druck der 
CDU-Fraktion haben die Ver-
ursacher schließlich die Rei-
nigungskosten von mehr als 
14.000 Euro beglichen.

Es ist das Symbol von Frei-
heit und Demokratie, das 
vielleicht bekannteste Wahr-
zeichen Berlins. Im Septem-
ber wurde es von Klebechao-
ten mit Farbe beschmiert. Das 
könnte jetzt teuer werden für 
die Täter: Sie sollen für die 
Schadenbeseitigung bezahlen.
 Die Kosten dafür steigen 
immer weiter. Denn erst jetzt 
kam heraus, dass die Farbe 
leider viel tiefer als erwartet 
in den Sandstein eingedrun-
gen ist. Von einem sechsstel-
ligen Betrag ist jetzt die Rede. 
Deshalb unterstützt die CDU-
Fraktion nachdrücklich den 
Vorschlag des Regierenden 

Das Brandenburger Tor, vom Farbanschlag der Klima-Schmierer gezeichnet 
Foto: Martin Bremer

Ausweis erneuert, Problem gelöst 
Foto: IMAGO/Zoonar

Bürgeramts aber wurden sie über 
Wochen vertröstet. „Wir melden uns 
bei Ihnen“, hieß es immer wieder 
nur. 
 Da wandte sich das Paar an die 
Kummer-Nummer. Die Kollegen 
klemmten sich dahinter und sorgten 
zusammen mit der zuständigen CDU-
Wahlkreis-Abgeordneten für einen 
kurzfristigen Besuchstermin daheim. 
Antrag gestellt, der neue Ausweis 
konnte endlich ausgestellt werden.  

   Wenn auch Sie etwas auf  
   dem Herzen haben, die Kolle-
ginnen und Kollegen der Kummer-
Nummer der CDU-Fraktion Berlin 
stehen an Ihrer Seite. Hier die Num-
mer gegen Ihren Kummer: 030-23 25 
28 37 (montags von 15 bis 17 Uhr, 
donnerstags von 9 bis 11 Uhr und frei-
tags von 10 bis 12 Uhr) oder per E-
Mail an hilfe@kummer-nummer.de.

Kummer-Nummer: Heißer Draht zur schnellen Hilfe 
Wie mit dem Bürgeramt kurzfristig ein Hausbesuch verwirklicht wurde

30 Jahre Kummer-Nummer der CDU-
Fraktion: Der Beitrag in unserer letz-
ten klartext-Ausgabe löste eine Welle 
neuer Anrufe von vielen auf, die auf 
einen schnellen Rat und Hilfe hoff-
ten.  
 So wie Manfred und Gerda G. aus 
Lichtenberg, beide über 70 Jahre alt. 
Ihre Personalausweise waren abge-
laufen, der Weg zum Bürgeramt für 
sie zu beschwerlich. Mit ihren Bitten 
um einen Hausbesuch des mobilen 

Ärger mit dem Amt?
Kummer-Nummer zur Hand!

Wir helfen gerne. Sollten auch Sie mal 

Hilfe benötigen, können Sie sich gerne  

vertrauensvoll an uns wenden.

Die Kummer-Nummer ist Mo 15–17 Uhr,

Do 9–11 Uhr und Fr 10–12 Uhr für Sie da. 

 (030) 23 25 - 28 37
 hilfe@kummer-nummer.de

Parkgebühren-
Ausnahmen für 
Lebensretter 

Wir entlasten die, die uns 
schützen Foto: IMAGO/Seeliger

Wer in Schicht zum Wohl 
der Berliner arbeitet, soll von 
Parkgebühren entlastet wer-
den. Diese langjährige Forde-
rung der CDU-Fraktion setzt 
jetzt der Senat für Polizisten, 
Feuerwehrleute und Justizbe-
amte um. Zuständig für Aus-
nahmeerteilungen sind nicht 
mehr die Bezirke, sondern 
das Landesamt für Bürger- 
und Ordnungsdienste. 

Der Görlitzer Park:  
Unter Grünen-Verantwortung 
im Bezirk ist er zu einem  
Kriminalitätsschwerpunkt  
und Drogenumschlagplatz  
geworden   
Foto: IMAGO/dts Nachrichtenagentur
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Flüchtlingspolitik: CDU-Fraktion setzt auf Humanität und Ordnung   
Vieles muss auf Bundesebene passieren, da reicht es nicht, wenn die Ampel vor sich hin blinkt 

Bei der Migration läuft unter der Am-
pel-Regierung leider Vieles aus dem 
Ruder. Das spüren die Menschen, das 
irritiert und verärgert. Insbesondere 
die Grünen müssen endlich aufwa-
chen. Jetzt ist nicht die Zeit für ideo-
logische Ignoranz. 
 Es führt kein Weg daran vorbei: Wir 
müssen den Zustrom der Flüchtlin-
ge nach Deutschland begrenzen. Der 
dazu lange ausgehandelte europäische 
Asylkompromiss muss so wie er ist 
schnellstens umgesetzt werden. 
 Ich fordere die Bundesregierung auf, 
auf europäischer Ebene die Außen-
grenzen der Union zu schützen. 
 Unsere Binnengrenzen müssen da-
rüber hinaus flächendeckend und 
permanent kontrolliert werden. Das 
schließt die Grenze zu Polen aus-
drücklich ein. Was an der Grenze zu 
Österreich bereits gut gelingt, muss 
auch dort alltägliche Praxis werden. 
 Klartext gesprochen: Migranten 
ohne Bleibeperspektive – also bei-
spielsweise solche aus sicheren Her-
kunftsländern müssen bereits an der 
Grenze zurückgewiesen werden. Das 
kann den Zustrom halbieren, siehe  
Österreich. Ich bin erleichtert, dass 
sich dieser Konsens unter den Minis-
terpräsidenten durchgesetzt hat. Nun 
ist die Bundesregierung am Zug.
 Klar bleibt aber auch: Unsere hu-
manitären und verfassungsrechtlichen 
Verpflichtungen der Unterbringung 

vor Krieg fliehender Menschen wollen 
und werden wir aus voller Überzeu-
gung gerecht werden. Dafür müssen 
wir Klartext sprechen und anpacken. 
Augen nach vorn, Schluss mit ideolo-
gischer Realitätsverweigerung. 
 Es gibt viel Leid auf der Welt. Eine 
stetig wachsende Zahl von Menschen 
hat gute Gründe, ihre Heimat zu 
verlassen und ihr Glück in Europa, 
Deutschland, Berlin zu suchen. Wir 
können aber nur für diejenigen Hilfe 
bei uns anbieten, deren Leib und Le-
ben gefährdet sind. Das ist eine große 
Herausforderung. 

Unterkünfte: Kapazitäten sind 

erschöpft 

Für die zur Verfügung stehenden 
Unterkünfte kommen zu viele Men-
schen. Die Kapazitäten Berlins sind 
erschöpft. Ende April dieses Jahres 
haben wir diese katastrophale Situati-
on vom Vorgängersenat übernommen. 
Die ehemalige Senatorin der Linken 
war untätig, ich spreche auch von Ar-
beitsverweigerung.  
 Es gab null Vorbereitung, kaum Re-
serven an Unterbringungsmöglichkei-
ten, zu langwierige Asylverfahren und 
deutlich zu wenig Abschiebung. 
 Seit dieser harten Bestandsaufnah-
me haben wir viel getan. Wir arbeiten 
jeden Tag dafür, dass es den Berline-
rinnen und Berlinern besser geht und 

Berlin besser funktioniert. In der Mi-
grationssituation dürfen wir niemals 
die Situation zulassen, dass Flüchtlin-
ge bessergestellt sind, als bereits hier 
lebende Menschen. Niemals dürfen 
Flüchtlingen gegen die berechtigten 
Interessen der Berlinerinnen und Ber-
liner ausgespielt werden.  
 Wir werden auf den Alt-Flughäfen 
Tegel und Tempelhof Großunterkünfte 
für die Unterbringung weiter brauchen 
und erweitern. Das bedeutet im Klar-
text: Zelte und Großunterkünfte statt 
Hotel und dezentrale Unterbringung. 
 Eine dezentrale Unterkunft für 
Flüchtlinge mit Bleibeperspektive ist 
für eine bessere Integration immer 
sinnvoller. Dies aber lässt sich in der 
angespannten Lage leider nicht ver-
wirklichen, da die linke Vorgängerse-
natorin dafür nicht die Voraussetzun-
gen geschaffen hat. 
 Zeitgleich werben wir beim Bund 
dafür, das Sonderbaurecht auf den 
gesamten Wohnungsbau anzuwenden 
und so schnelleres Bauen zu ermög-
lichen. Wir brauchen nicht nur mehr 
Flüchtlingsunterkünfte, sondern wol-
len für die Berlinerinnen und Berli-
ner auch schnell bezahlbaren neuen 
Wohnraum schaffen. Die Ampel im 
Bund von SPD, Grünen und FDP müs-
sen dies ermöglichen. 
 Es ist überdies zumutbar, wenn 
Menschen einen Teil der von der Ge-
sellschaft erbrachten Leistungen in 

Form von gemeinnütziger Arbeit zu-
rückzugeben. Aktuell prüfen wir, in-
wiefern Flüchtlinge gemeinnützige 
Arbeit leisten können. Diese Lösung 
wäre eine Win-Win-Situation: Berlin 
würde von der geleisteten Arbeit profi-
tieren und die Menschen in den Unter-
künften hätten eine sinnvolle Beschäf-
tigung.  

Sach- statt Geldleistungen 

Zuletzt: Wer bei uns ist und unse-
ren Schutz bekommt, der muss keine 
Geldleistungen erhalten. Ich begrüße 
ausdrücklich die Entscheidung der 
Ministerpräsidentenkonferenz, statt 
Bargeldausgabe auf eine bundesein-
heitliche Bezahlkarte umzustellen. 
Das war überfällig und schafft endlich 
keine falschen finanziellen Anreize 
zur Flucht nach Deutschland mehr.

Die Auflösung finden Sie im Internet unter:
www.cdu-fraktion.berlin.de
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Dirk Stettner
Fraktionsvorsitzender 

der CDU-Fraktion

Foto: CDU-Fraktion/Patrick 

Liesener
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„Engagiert in Berlin“ – Stadt des freiwilligen Engagements 
CDU-Fraktion unterstützt Ehrenamtliche und ihr ehrenamtliches Engagement

Dennis Haustein 
während der  
Podiumsdiskussion 
bei „Engagiert  
in Berlin“  
Foto: CDU-Fraktion/ 

Patrick Liesener

„Berlin sagt Danke“ wird 

verstetigt

So setzen sich die CDU-Abgeordne-
ten für eine jährliche Engagement-
konferenz ein. Gleichzeitig soll es mit 
einem Haus des Engagements und 
einem digitalen Raumverzeichnis für 
Vereine leichter werden, an Räume 
für Veranstaltungen zu kommen. Die 

Lesen, 
was uns

nützt!
Aktuelles aus der Stadt, 
Deinem Kiez & unserem  
Berliner Parlament. 

     27.000
eingetragene Vereine  

gibt es in Berlin

Unsere Stadt lebt von ihrer vielfälti-
gen Zivilgesellschaft – von Vereinen, 
Initiativen, Gemeinschaften und Netz-
werken. Berlin ist die Stadt des frei-
willigen Engagements. Das wurde 
auch bei der Veranstaltung „Engagiert 
in Berlin“ im Berliner Abgeordneten-
haus deutlich. Rund 150 Teilnehme-
rinnen und Teilnehmer aus der Frei-
willigenarbeit waren erschienen, um 
sich darüber auszutauschen, wie eh-
renamtliches Engagement besser ge-
fördert und unterstützt werden kann.
 Insgesamt gibt es in Berlin 27.000 
eingetragene Vereine, von denen 68 
Prozent weniger als 100 Mitglieder 
haben. Es sind also eher kleine Ver-
eine, die die Berliner Ehrenamtsland-
schaft prägen. „Das sind gute und 
beeindruckende Werte, die nochmal 
unterstreichen, wie wichtig das Ehren-
amt für unsere Gesellschaft ist“, sagt 
der CDU-Abgeordnete Haustein. Zur 
Wahrheit gehört aber auch, dass die 
Zahl der jährlichen Vereinseintragun-
gen schon seit vielen Jahren rückläu-
fig ist. Es ist schon bald davon auszu-
gehen, dass die Zahl der Löschungen 
größer sein wird als die der Eintragun-
gen.
 Die CDU-Fraktion hat daher deut-
lich gemacht, den Senat bei der Stär-
kung von Engagement zu unterstüt-
zen. Ehrenamt darf vom Staat nicht 
erschwert, sondern muss ermöglicht 
werden.

Freiwilligenagenturen werden erst-
mals über Landesmittel finanziert, der 
Aktionstag „Berlin sagt Danke“ wird 
verstetigt und die Ehrenamtskarte fi-
nanziell gestärkt.
 All das zeigt, die neue Koalition 
möchte für die Zivilgesellschaft nur 
das Beste. Das Beste für Berlin.
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K A R IK AT U R VO N MIRC O T O MIC E K

Termine im Nov.

22.09. (Fr.) — 10:30 Uhr
Schnuppern Sie Landes-

parlamentsluft 

Es ist der spannendste Ort, wo 
um Mehrheiten gerungen und 
wichtige Entscheidungen ge-
fällt werden. Jetzt können Sie 
bei einer kostenlosen, etwa 
einstündigen Führung einen 
Blick in das Abgeordneten-
haus von Berlin und auf seine 
bewegte Geschichte werfen. 
Ihre Anmeldung ist erforder-
lich mit Vor- und Nachnamen 
und Rückrufnummer unter 
klartext@cdu-fraktion.berlin.de 
oder per Telefon/WhatsApp 
unter 0151 25 97 44 73. 

Bürgerdialoge der 

CDU-Fraktion Berlin

Gemeinsam mit dem Frak- 
tionsvorsitzenden Dirk Stettner  
und den folgenden Abgeord-
neten können Sie zum je-
weiligen Termin zu Ihren 
Themen diskutieren. Alle In-
formationen erhalten Sie unter:  
www.kümmer-tour.de.

02.11. (Do.)
Kümmer-Tour Köpenick

Mit der Köpenicker Abgeord-
neten Lisa Knack

08.11. (Mi.)
Kümmer-Tour Tempelhof 

Mit dem Tempelhofer Abge-
ordneten Frank Luhmann

15.11. (Mi.)
Kümmer-Tour  

Reinickendorf

Mit dem Reinickendorfer Ab-
geordneten Michael Dietmann

21.11. (Di.)
Kümmer-Tour Pankow

Mit dem Pankower Abgeord-
neten Lars Bocian

29.11. (Mi.)
Kümmer-Tour Wilmersdorf

Mit dem Wilmersdorfer Ab-
geordneten Peer Mock-Stümer

Weitere Bürgerdialoge der CDU-
Fraktion Berlin (siehe Nov.):

13.12. (Mi.)
Kümmer-Tour Zehlendorf

Mit dem Zehlendorfer Abge-
ordneten Stephan Standfuß

19.12. (Di.)
Kümmer-Tour Spandau 

Mit dem Spandauer Abgeord-
neten Heiko Melzer

Termine im Dez.

„klartext“-Leser besichtigen Abgeordnetenhaus
Spannende Einblicke in die bewegte Geschichte des Gebäudes und aktuelle Politik

Wo Politik für Berlin gemacht 
wird, wo Parlamentsgeschichte 
geschrieben wurde: Bei einem 
Rundgang durch den Sitz des 
Berliner Abgeordnetenhauses 
erhielten „klartext“-Leser Ein-
drücke aus erster Hand.  
 So durften alle unter ande-
rem Platz nehmen auf der Be-
suchertribüne des Plenarsaals 
und einen Blick in die Galerie 
der Berliner Ehrenbürger wer-
fen. Bei einem Gespräch mit 
dem Parlamentarischen Ge-
schäftsführer der CDU-Frak-
tion, Stephan Schmidt, wurden 
Fragen und so manche Alltags-
sorgen besprochen.  
 Sie können beim nächsten 
Besuch dabei sein. Mehr er-
fahren Sie in der Terminspalte 
hier auf der Seite.

Für Sie geöffnet: Besuchertribüne des Plenarsaals Foto: CDU-Fraktion/Patrick Liesener

Wer über Jahre hart gearbeitet 
hat, verdient auch im Ruhe-
stand Wertschätzung und An-
erkennung. Diesem Anspruch 
tragen der gemeinsame Ver-
trag sowie aktuelle parlamen-
tarische Antragsinitiativen 
der CDU-geführten Koalition 
Rechnung. Senioren gehören 
stärker denn je in den Fokus. 
 So wird der Stellenwert von 
Seniorenfreizeiteinrichtungen 
in unserer Stadt unterstrichen. 
Zudem sind die Stärkung von 
Geschäftsstelle und Senioren-
vertretungen fester Bestand-
teil der Verabredung im ge-
meinsamen Koalitionsvertrag.  
Darüber hinaus ist bis zum 
Ende der Wahlperiode in 
drei Jahren in enger Abstim-

Senioren jetzt stärker  
im Fokus
Lebensqualität älterer Berliner wird verbessert
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mung mit Seniorengruppen 
ein Altenhilfestrukturgesetz 
in der Planung. Dabei geht es 
darum, im Rahmen der Al-
tenhilfe die selbstbestimmte 
Teilhabe am Leben der Ge-
meinschaft sicherzustellen. 
Hierbei ist es unerlässlich, 
die aktuelle Lebenssituation 
lebenserfahrener Berlinerin-
nen und Berliner zu ergrün-
den, um die Lebensqualität 
schrittweise zu verbessern. 
Eine Studie hierzu wird jetzt 
beauftragt. 

100 Jahre Flug- 
hafen Tempelhof

Der Flughafen Tempelhof 
besteht jetzt 100 Jahre. Wo 
erstmals am 8. Oktober 1923 
Flugzeuge abhoben, haben in 
der Berlin-Blockade durch die 
Sowjets „Rosinenbomber“ der 
West-Alliierten die Berliner 
über die legendäre Luftbrücke 
versorgt und das Überleben 
gesichert.  Heute ist das Flug-
feld beliebter Freizeitreff. An 
die wechselvolle Geschichte 
wurde im Rahmen der Reihe 
„100 Stunden nonstop Jubilä-
umsprogramm“ erinnert.

100 Jahre Flughafen Tempelhof 
Foto: IMAGO/Schöning

Demokratie- 
Fitnessprogramm 
für junge Berliner 

Wie funktioniert Politik, wie 
kann ich mitreden? Warum 
ist es wichtig, sich an Wahlen 
zu beteiligen? Darauf sollen 
jetzt Jugendliche Antworten 
aus erster Hand bekommen. 
Die Angebote und Möglich-
keiten für mehr politische 
Bildung sollen ausgeweitet 
werden. 
 Mit diesem Fitnesspro-
gramm für Demokratie setzt 
die CDU-Fraktion gerade 
für Jungwähler einen klaren 
Schwerpunkt. So sind u.a. 
Besuche in Parlamenten wie 
im Abgeordnetenhaus, dem 
Bundestag und in den Be-
zirken vorgesehen. Auch der 
Austausch mit Vertretern an-
derer demokratischer Institu-
tionen wie Polizei oder Bun-
deswehr ist vorgesehen. 

Lebenserfahrene Berlinerinnen und Berliner stehen 
im Focus der CDU-geführten Koalition  
Foto: IMAGO/Pond5 Images



Was macht den eigenen Kiez noch le-
benswerter? Was genau brauchen die 
Menschen vor Ort? Genau darum geht 
es im 10-Punkte-Plan. Für diesen hat 
Lisa Knack zielgerichtet bei den Bür-
gerinnen und Bürgern nachgefragt. 
Jeder hatte die Möglichkeit sich in den 
Sommermonaten entweder über eine 
Onlineumfrage, telefonisch oder per 
E-Mail mit seinen Themen an die Ab-
geordnete zu wenden. 

Thema Nummer 1: Infrastruktur

Ihr Wahlkreis liegt im Außenbezirk 
Treptow-Köpenick, daher ist das The-

ich freue mich sehr, Ihnen mit die-
ser Zeitung die Arbeit der Berliner 
Regierung und meine eigene Ar-
beit vor Ort näher zu bringen. Seit 
einem halben Jahr darf ich Ihre 
Interessen im Berliner Abgeordne-
tenhaus vertreten, unter anderem 
im Ausschuss für Bildung, Jugend 
und Familie oder auch im Aus-
schuss für Gesundheit und Pflege.
  Fast täglich bin ich in den Kie-
zen unterwegs, um Sie kennenzu-
lernen, Ihre Wünsche, Anregungen 
und Ideen mitzunehmen. Als So-
zialarbeiterin liegt mein Schwer-
punkt auf dem Miteinander. Ich 
möchte, dass unser Kiez lebens-
wert bleibt. In dieser Ausgabe kön-
nen Sie die ersten Ergebnisse des 
gemeinsam mit Ihnen erarbeiteten 
10 Punkte Plans nachlesen, welche 
kleinen Erfolge wir bereits erzielt 
haben und wie ich die Sommer-
pause genutzt habe. 
  In den nächsten Wochen wird sich 
alles um den Haushalt 2024/2025 
drehen und damit um die Weichen-
stellung für die nächsten Jahre. 
Über die Ergebnisse werde ich Sie 
in diesem Format und mit meinem 
nächsten Bürgerbrief auf dem Lau-
fenden halten.
  Wenn Sie Themen, Anliegen oder 
Fragen haben, können Sie sich ger-
ne an mich wenden – egal ob per 
Mail oder telefonisch.  

Lisa Knack

Ihre Abgeordnete für
Dammvorstadt, Kölln. Vorstadt/
Spindlersfeld, Bohnsdorf, Grünau 
und Schmöckwitz

Liebe Leserinnen und Leser,Liebe Leserinnen und Leser,

Aus dem Kiez für den Kiez:  

Der 10-Punkte-Plan
Für die gemeinsame Gestaltung unserer Nachbarschaft 

ma Infrastruktur für die Menschen 
vor Ort maßgeblich. Das hat sich auch 
in den Antworten der Umfrage wider-
gespiegelt. Das umfasst nicht nur die 
Verkehrsinfrastruktur, die viele Bür-
gerinnen und Bürger kritisiert haben, 
sondern auch die soziale Infrastruk-
tur, von Kitaplätzen über Jugendfrei-
zeiteinrichtungen aber insbesondere 
die Gesundheitsversorgung, die für 
die Anwohner oft nicht ausreichend 
ist. Gerade, wenn man im Alter vom 
Auto auf den ÖPNV umsteigen möch-
te, werden weite Wege zur nächsten 
Station oder mehrfaches Umsteigen 
zum Problem. Auch die Taktung wird 

kritisch gesehen. Ganz oft wurde auch 
die Radwegeinfrastruktur genannt, 
welche in Grünau, Schmöckwitz oder 
der Köllnischen Vorstadt fast nicht 
vorhanden ist.

Kleinere Themen, die auch 

wichtig sind

Neben den großen Themen gibt es 
aber auch viele lokale Themen die An-
wohner vor Ort oftmals viel besser se-
hen und auch mehr beschäftigen. 
 „Es ist großartig zu sehen, wie die 
Menschen in ihrem Kiez verwurzelt 
sind und sich um diesen auch küm-
mern!“, so die Abgeordnete Knack. 
„Ich habe viele Themen ins Abge-
ordnetenhaus mitnehmen können und 
jetzt arbeite ich an deren Umsetzung.“
Ein gutes Beispiel dafür ist der Fest-
platz, der in der Wendeschleife in 
Schmöckwitz entstehen soll. Hier 
wünschen sich die Bürger eine Mög-
lichkeit der Begegnung. Die Idee wird 
jetzt mit der CDU-Fraktion Treptow-
Köpenick in die BVV eingebracht. 
 Ein weiteres Beispiel ist ein siche-
rer Übergangsweg in der Puchanstra-
ße. Dieser wird jetzt bei der Senats-
verwaltung eingereicht. Neben dem 
Übergangsweg wünschen sich die 
Anwohner vor Ort mehr Bäume und 
Mülleimer.
 Der partizipative Ansatz kam bei 
den Bürgern und Bürgerinnen gut an.
„ich habe viele positive Rückmel-
dungen zu der Aktion erhalten. Viele 
Menschen haben sich gefreut, dass 
ihre Ideen und ihre Gedanken mal 
wieder Gehör finden“
 Über den Stand der Umsetzung und 
wie genannte Punkte umgesetzt wer-
den sollen, möchte Lisa Knack die 
Anwohner und Anwohnerinnen auch 
weiter auf dem Laufenden halten.

DB-Sicherheit im S-Bahnhof Grünau 
Schnelle Lösung für das Sicherheitsgefühl der Grünauer und Bohnsdorfer

S-Grünau: Ein wichtiger Knotenpunkt im Südosten Berlins Foto: IMAGO/F. Anthea Schaap

Das Thema Sicherheit an Bahnhö-
fen, insbesondere in der kommenden 
dunklen Jahreszeit, ist für ganz Berlin 
ein großes Thema. Auch hier in Grü-
nau wurden an die Abgeordnete zahl-
reiche Beschwerden über Belästigun-
gen und ein erhöhtes Müllaufkommen 
im S-Bahnhof Grünau herangetragen. 
Daraufhin gab es ein Gespräch mit der 
DB-Sicherheit um eine Lösung zu fin-
den. Im ersten Schritt wurde nun eine 
vermehrte Präsenz am Bahnhof von 
Montag bis Freitag in den Zeiten von 
7:00-9:00 Uhr und von 16:00-18:00 
Uhr vereinbart. Das soll dafür sorgen, 
dass sich die Menschen auf ihrem Weg 
zur Arbeit sicherer fühlen. Selbstver-
ständlich löst sich dadurch das Pro-
blem nicht dauerhaft. Hier müssen 
soziale Unterstützungsangebote für 

die Menschen, die dort verweilen, ge-
schaffen werden, wie beispielsweise 
in Kooperation mit der Obdachlosen-
hilfe. Nach einigen Wochen soll dann 
Bilanz gezogen werden, inwieweit die 
Maßnahmen geholfen haben bzw. wel-
che weiteren Maßnahmen ergriffen 
werden sollen. Dabei soll die Bevöl-
kerung aktiv mit eingebunden werden, 
insbesondere, wenn es um die Umge-
staltungen des Bahnhofes gehen soll. 

Lisa Knack im 

Abgeordnetenhaus 

von Berlin

Foto: Patricia Kalisch

Neues aus den Kiezen Dammvorstadt, Kölln. Vorstadt/Spindlersfeld, Bohnsdorf, Grünau und Schmöckwitz

Ich habe  

viele positive 

Rückmel-

dungen zu 

der Aktion 

erhalten.

Lisa Knack

Mitglied des  

Abgeordneten- 

hauses von Berlin



Baustellenchaos Bahnhofstraße
Antrag der CDU-Fraktion Treptow-Köpenick wurde in der BVV beschlossen 

Spindlersfeld, Bohnsdorf, Grünau und SchmöckwitzNeues aus den Kiezen Dammvorstadt, Kölln. Vorstadt/

Barrierefreier 

Bohnsdorfer 

Kreisel

Zebrastreifen für 

Spindlersfeld

In der Wasserstadt Spindlers-
feld ist ein neues Wohnquartier 
entstanden, welches für viele 
Familien ein neues zu Hause 
darstellt. Damit Kinder sich 
frei und sicher bewegen kön-
nen, wünschen sich die An-
wohner einen Zebrastreifen. 
„Viele Familien haben mich 
auf die Situation aufmerksam 
gemacht. Damit Kinder sicher 
von der Schule oder der KiTa 
zum Spielplatz gehen können, 
ist hier ein Zebrastreifen sinn-
voll“, sagt die direkt gewähl-
te Abgeordnete Lisa Knack. 
In Zusammenarbeit mit der 
CDU-Fraktion Treptow-Kö-
penick wurde ein Antrag in 
die BVV eingebracht, welcher 
nun in den zuständigen Aus-
schüssen behandelt wird

Manche Sachen kann man 
sich nicht ausdenken. Der 
Bohnsdorfer Kreisel wurde 
vor einigen Jahren neu ge-
staltet. Dazu gehörten auch 
Behindertenparkplätze. Lei-
der sind diese nicht barriere-
frei und Menschen, die dort 
parken, können nicht direkt 
auf den Gehweg wechseln. 
Lisa Knack, direkt gewählte 
Abgeordnete dazu: „Ich kann 
mir nicht erklären, wie so ge-
plant werden konnte. Ich habe 
sofort reagiert und einen An-
trag in der BVV eingereicht.“ 
Nun wird hoffentlich schnell 
auf Bezirksebene reagiert und 
der Zugang zum Gehweg bar-
rierefrei gestaltet.

Lisa Knack hat die Sommer-
pause intensiv genutzt. Sie 
hat bei 30 Trägern berlinweit 
aber insbesondere in Treptow-
Köpenick hinter die Kulissen 
geschaut und sich einen Ein-
druck von der Arbeit vor Ort 
gemacht.  
 Dabei waren die Träger so 
vielfältig wie Berlin selbst. 
Hier einige Highlights der 
Sommertour: 

•   FEZ – ein Ort wo Kinder ihre eigene Stadt 
bauen. Das FEZ ist eine berlinweit bekannte 
Anlaufstelle junger Familien. Ein Raum der 
kindgerechten Entfaltung und Erholung für 
die Familien unserer Stadt. Viele Spielplätze, 
eine Bühne und immer wieder wechselnde 
Ferienprogramme machen das FEZ zu einem 
Highlight für jede Familie. 

•   Türöffner e.V. – eine Anlaufstelle der aktiven 
Integrationsarbeit. Hier erhalten Geflüchtete 
qualifizierte Unterstützung bezüglich der Vor-
bereitung und Vermittlung für den Arbeits-
markt. Türöffner e.V. arbeitet intensiv mit 
zahlreichen Trägern und Partnern zusammen, 
so zum Beispiel auch dem 1.FC Union Berlin.  

•   Rabenhaus e.V. – eine wichtige Einrichtung 
zentral in der Dammvorstadt. Mit seinen 
vielfältigen sozialen und kulturellen Projek-
ten fördert Rabenhaus Begegnung, Gemein-
schaft, Engagement und Partizipation in Kö-
penick. Folgend ihrem Motto „OFFEN FÜR 
ALLE“ stärken sie die Grundsätze von Viel-
falt, Toleranz und Demokratie. 

•   i-PÄD – die Kompetenzstelle für intersek-
tionale Pädagogik. Im Mittelpunkt der Arbeit 
steht die Sensibilisierung von Verwaltungen 
und Fachkräften zu unterschiedlichen The-
men. Dazu gehört beispielweise die eigene 
Sexualität, Rassismus, Armut, Menschen aus 
bildungsfernen Haushalten oder Menschen 
mit Beeinträchtigung  

•   RuT – Rad und Tat e.V. – das Wohnprojekt 
schafft zukünftigen bezahlbaren Wohnraum 
für Frauen mit und ohne Behinderung, wel-
ches ein diskriminierungsfreies, generations-
übergreifendes und queeres Leben in Berlin 
ermöglicht. 

•   Café Köpenick – Eine Institution in Trep-
tow-Köpenick. Der Jugendclub bietet jungen 
Menschen den Raum sich auszuprobieren – 
sei es im Bandraum, wo gemeinsam Musik 
gemacht wird oder in politischen Diskussio-
nen, um Gedanken und Ideen für die Zukunft 
zu diskutieren. 

Mit sieben Mobilen Bürgersprechstunden war 
Sie in ihrem Wahlkreis unterwegs und war für 
die Menschen vor Ort ansprechbar. 

„Mein Wahlkreis spiegelt die verschiedens-
ten Lebenssituationen wider. Die Themen in 
Rauchfangsweder sind andere als in Grünau 
oder Dammvorstadt.“ 
 Mit separaten Einladungen wurde auf die 
mobilen Bürgersprechstunden aufmerksam ge-
macht. So konnten Anwohner und Anwohne-
rinnen gezielt mit Fragen und Anregungen zu 
den Terminen erscheinen. 
 „Das Angebot wurde sehr gut angenommen. 
Ich war selbst überrascht wie viele Menschen 
zu den Bürgersprechstunden da waren. Ich 
freue mich schon sehr auf die nächsten Termi-
ne im Herbst.“ 
 Mit drei Kiezspaziergängen hat sie sich den 
Schwerpunkthemen in ihrem Wahlkreis ge-
widmet – der Infrastruktur. Die Mit der TVO 
liegt eins der größten Straßenneubauprojekte 
Berlins in ihrem Wahlkreis. Mit der Regatta-
straße hat Lisa Knack ein kleineres, aber für 
die Anwohner und Anwohnerinnen besonders 
relevantes Thema auch im Blick. Bei dem Spa-
ziergang wurden Ideen für die Verbesserung 
der Sicherheit von Fußgängern und Radfahrern 
diskutiert und wann die Baustellen endlich 
fertig sind, damit die Seniorenresidenz wieder 
besser für die Bewohner und Bewohnerinnen 
erreichbar ist.

Lisa Knack unter-

wegs in ihrem 

Wahlkreis – hier 

in Schmöckwitz 

Foto:Lisa Knack

Sommerbilanz
30 Träger, 7 Mobile Bürgersprechstunden, 3 Kiezspaziergänge in 8 Wochen

Was fehlt, ist 

[…] eine ver-

nünftige Koor-

dination der 

Baustellen

Lisa Knack

Mitglied des  

Abgeordneten- 

hauses von Berlin

Seit Monaten ist die tägli-
che Stausituation rund um 
den Bahnhof Köpenick in 
den Schlagzeilen und das 
bestimmende Thema im Be-
zirk. Nach und nach werden 
nun weitere Baustellen in der 
Verantwortung des Bezirkes 
bekannt, die mangels einer 
vernünftigen Baustellenko-
ordination die Situation rund 
um den Bahnhof Köpenick 
ungemein verschärfen wer-
den. Anwohner und Anwoh-
nerinnen beklagen zudem 

eine mangelhafte Informa-
tionspolitik.  
 „Diese Baustellen fallen 
nicht vom Himmel, sondern 
sind seit Jahren angekündigt. 
Was fehlt ist jemand, der Ver-
antwortung übernimmt und 
eine vernünftige Koordination 
der Baustellen im Bezirk vor-
nimmt“, ergänzt die örtliche 
Wahlkreisabgeordnete Lisa 
Knack, MdA. „Für den Kiez 
bedeutet diese mangelhaf-
te Abstimmung, Stress, Stau 
und Frust. Für alle Verkehrs-

teilnehmer und die Anwohne-
rinnen und Anwohner.“
 Jetzt wurde im Bezirk 
durch die CDU-Fraktion die 
Einrichtung einer solchen Ko-
ordinationsstelle gefordert. 
Diese Stelle muss durch die 
zuständige Stadträtin Frau Dr. 
Leistner (Grüne) so schnell 
wie möglich eingerichtet und 
dann zügig und kompetent 
besetzt werden. Damit wir ge-
meinsam mit der Landesebe-
ne im Bezirk eine funktionie-
rende Baustellenkoordination 

einrichten und solche Fehl-
planungen für die Zukunft im 
ganzen Bezirk verhindern.  

Begehung  

Puchanstraße

Die Bahnhofstraße ist in aller 
Munde. Doch auch die Neben-
straßen spüren viel von der 
Baustelle. Der Durchgangs-
verkehr war vorher schon 
hoch. Nun ist es für Fami-
lien fast unmöglich gefah-
renfrei die Straße zu queren. 
Bei einer Begehung machte 
sich die direkt gewählte Ab-
geordnete Lisa Knack selbst 
ein Bild. „Aufgrund der Kita 
in der Straße sind verkehrs-
beruhigende Maßnahmen auf 
jeden Fall sinnvoll“, sagt sie. 
Gemeinsam mit dem Bezirk 
sucht Lisa Knack nun nach Lö-
sungen. „Ich hoffe hier werden 
schnell Maßnahmen getroffen, 
welche den Anwohnern spür-
bar helfen.“, erklärt sie.

Haben Sie Themen in  

Dammvorstadt, Kölln. Vorstadt/

Spindlersfeld, Bohnsdorf,  

Grünau und Schmöckwitz?

Ihre Abgeordnete Lisa Knack 

ist für Sie da!

HIE R F IN D E N SIE A N T WO R T E N U N D HIL F E

Bürgerbüro von Lisa Knack

Schulzendrofer Straße 82, 12526 Berlin

 (030) 91 20 27 95

 info@knack-tk.de

Voll dabei – Lisa Knack im FEZ Berlin  
Foto:Cassandra Hoffmann
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